
Gegenwärtig befindet sich der VEB 
Montan im Prozeß der Rekonstruktion, 
der Umwandlung von einem Stahlbau- zu 
einem Maschinenbaubetrieb. War die 
mechanische Abteilung schon in der Ver­
gangenheit Schwerpunkt, so ist sie das 
heute um so mehr. Die Betriebe der WB 
halfen uns durch Lieferung von Maschi­
nen, die Voraussetzung für die Arbeit in 
drei Schichten zu schaffen. Aber die 
Maschinen konnten nicht ausgelastet 
werden, weil die nötigen Facharbeiter 
fehlten. Ein Vorschlag des Werkleiters, 
Kollegen dafür zu gewinnen, daß sie 
einen zweiten Beruf, zum Beispiel den 
eines Drehers, erlernen, blieb lange un­
beachtet.

Drei Schichten = Verdoppelung
Die Parteileitung beschloß deshalb, 

einen Brief an alle Parteigruppen und 
sozialistischen Brigaden zu richten. Wir 
gingen von der Verantwortung der Ar­
beiterklasse für die politische und ökono­
mische Stärkung der Republik aus und 
führten den Nachweis, daß die Drei­
schichtenarbeit eine Verdoppelung der 
mechanischen Kapazität bedeutet und 
wir dadurch in der Lage sind, die Zer­
spanungsarbeiten für das geplante Bohr­
geräteprogramm im eigenen Betrieb 
durchzuführen.

In einigen Parteigruppen war es not­
wendig, mehrmals zusammenzukommen, 
bis die Genossen einen klaren Stand­
punkt zum Beschluß der Parteileitung 
einnahmen. Wir diskutierten über das 
Verhältnis der Genossen zu den Be­
schlüssen der Partei, die Rolle eines Par­
teimitgliedes, die Notwendigkeit der 
Übereinstimmung der persönlichen In­
teressen mit denen unserer Gesellschaft 
sowie die Perspektive unseres Betriebes.

Größere Auseinandersetzungen gab es 
mit dem sehr oft vertretenen Argument: 
Ich bin Stahlbauschlosser, was soll ich 
noch einen zweiten Beruf erlernen! Aber 
auch darüber wurde Klarheit geschaffen, 
wobei die Haltung der Genossen eine we­
sentliche Rolle spielte. So wurde in den 
Aussprachen in den sozialistischen Bri­
gaden erreicht, daß sich insgesamt 18 Ge­
nossen und Kollegen bereit erklärten, 
sich die für die neuen Maschinen benö­

tigte Qualifikation anzueignen. Heute 
bringt ein großer Teil der Kollegen die 
vorgeseh ene N or m.

Diese Arbeitsweise versetzt die Partei­
leitung auch in die Lage, die positiven 
und negativen Seiten der Genossen bes­
ser kennenzulernen und Schwächen in 
der Erziehung aufzudecken.

Die Werktätigen lehren — 
von ihnen lernen

In den Mittelpunkt der Parteiwahlen 
stellen wir den Kampf um den wissen­
schaftlich-technischein Fortschritt. Mit sei­
ner Durchführung sichern wir im Betrieb 
die Erfüllung der Pläne. Wir wollen nicht 
verschweigen: Über den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt wurde in der Ver­
gangenheit zwar viel geredet, aber nicht 
danach gehandelt. Weisungen des Genos­
sen Werkleiter auf diesem Gebiet wurden 
nicht durchgeführt, zu grundsätzlichen 
Fragen wurde nur ungenügend Stellung 
genommen. Es mangelte an Entschei­
dungsfreudigkeit und an der Kontrolle 
darüber, wie die Weisungen des Werk­
leiters durchgeführt werden. Die entspre­
chenden Beschlüsse der Partei waren 
nicht immer die Arbeitsgrundlage.

Die Lage im Betrieb ändern erfordert, 
daß sich die Parteiorganisation auf das 
Neue und Fortschrittliche orientieren 
muß. Immer wieder bestätigt sich eine 
wichtige Lehre in der Parteiarbeit, nicht 
nur die Werktätigen zu lehren, sondern 
ständig von ihnen zu lernen, die besten 
Arbeitsmethoden zu studieren, sich auf 
ihre Erfahrungein zu stützen und Hin­
weise gründlich auszuwerten.

In der Diskussion über den Plan und 
den BKV unterbreiteten die Werktätigen 
über 60 Vorschläge. Der größte Teil der 
Vorschläge wies in die Richtung, endlich 
den wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt konsequent durchzusetzen. Für die 
rasche Auswertung dieser Vorschläge 
machte die Parteileitung das Leitungsmit­
glied. Genossen Schäfer, verantwortlich. 
Als Leiter des Neuererbüros leitete er die 
Vorbereitung einer Neuererkonferenz, die 
sich mit der schnellerem Einführung der 
neuen Technik befaßte und den Neuerern, 
Erfindern und Rationalisatoren konkrete 
Aufgaben stellte. Dazu wurden in den
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